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					Über dieses Buch
				

			
			 
			
					Das neue Buch von Erfolgs-Bloggerin Marlene Hellene nimmt die Leserinnen mit in das komplexe Universum der Muttergefühle. Bewährt selbstironisch beschreibt die zweifache Mutter moralische Fallstricke im ganz normalen Alltagswahnsinn. Ihre Geschichten aus dem Leben zeigen, wie nah Tränen der Freude und der Verzweiflung manchmal beieinanderliegen. Nicht zu vergessen natürlich das schlechte Gewissen, das jede Mutter quasi täglich befällt. Weg damit, her mit der Gelassenheit, sagt Marlene. Wenn das denn mal so einfach wäre. Ein Anfang ist die Lektüre ihres Buches definitiv!
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					I am your parent, you are my child. I am your quiet place, you are my wild.

					Maryann Cusimano

				

					Vorwort

				
					Mut|ter|ge|fühl, das

					Wortart: Substantiv, Neutrum

					Bedeutung: von einer Mutter ihrem Kind entgegengebrachtes Gefühl der Zuwendung, Fürsorglichkeit o.Ä.

				
Aha! Das sagt also der Duden zum Thema Muttergefühle. Ein wenig spärlich, mein Freund, oder?! Ein bisschen einseitig und unvollständig? So ganz ohne Gänsehaut, Tränenlachen und Herzklopfen. Wo sind die Wutanfälle aus der Hölle, die Nerven aus Nylon und die Müdigkeit, die einem unerbittlich die Augenlider nach unten tackert? Kein Wort zu Mental Overload und dreckigen Gummistiefeln, zur Transformation von Partymaus in Mamatier oder heimlichen Tränen auf der Raststättentoilette, nachdem das Kind Linseneintopf ins neue Auto gekotzt hat. Wo sind die Aufs und Abs? Wo die Gefühlsachterbahn, das schlechte Gewissen und die Verunsicherung über nachgeburtliche Körperformen? Warum erzählst du nichts über die schlimme Angst, wenn das Herz plötzlich außerhalb des eigenen Körpers wohnt und sich das erste Mal mutterseelenallein auf den Weg zur Schule macht? Wieso verschweigst du, wie qualvoll manchmal alles ist und zeitgleich so wunderschön, dass man glaubt, gleich aus der eigenen Haut zu platzen vor Glück? Kein Mucks zu den ganzen Plänen, die sich ständig über Bord machen, und dem großen Vermissen von sich selbst und wenigstens drei Minuten Ruhe im Bad, verdammt noch mal?
 
Muttergefühle sind mehr als ein Satz. Muttergefühle sind ein Regenbogen an Emotionen. Manchmal wolkenverhangen, manchmal bunt und sonnenbestrahlt. Sie sind komplex und schön und schlimm. Sie nehmen einen mit auf eine ganz besondere Reise, gespickt mit kleinen Hürden und großen Überraschungen, aber immer vollgepackt mit ganz viel Liebe. Und weil der Duden bei diesem Thema so kläglich versagt hat, lade ich euch ein, mich zu begleiten auf den wilden Ritt durch die mütterliche Gefühlswelt. Also anschnallen und festhalten. Es wird lustig, es wird ehrlich, manchmal tut es ein klitzekleines bisschen weh, und am Ende liegen wir uns alle in den Armen.

					Das schlechte Gewissen

				Auf der Suche nach Muttergefühlen trifft man sofort und fast ausschließlich auf eines: die Mutterliebe. Über sie wollen alle sprechen, da weiß jeder was. Dieses Gefühl assoziiert sich von alleine mit dem Begriff Mutter. Automatisch. Als das erste, das größte, das allumfassendste aller Gefühle. Mutter und Liebe sind fest verankert in einem Wort. Untrennbar. Für immer vereint. Sie sind also nicht mehr zwei, sondern eins. Was aber Gott verbunden hat, das darf der Mensch nicht trennen. Halt, Moment! Jetzt ist mir das Thema etwas entglitten. Aber ihr versteht schon. Mutterliebe – ganz großes Ding! Finde ich schon auch. Aber nicht an dieser Stelle. Hier will ich auf ein anderes Gefühl eingehen. Eines, das mit Mutterschaft mindestens genauso fest verheiratet, verpartnert oder verkettet ist wie die Liebe. Nur, dass es deutlich weniger populär ist. Trotzdem gehört es auf Platz eins der Bestenliste.
 
Als ich vor vielen Jahren das erste Mal die beiden blauen Striche auf einem sehnlichst herbeigehibbelten positiven Schwangerschaftstest bewundern durfte, war ich überwältigt. Ich war aufgeregt. Ich hüpfte duracellhasenmäßig durch die Gegend, als hätte ich bei Günther Jauch die Millionenfrage richtig beantwortet. Ohne Joker. Aber das erste richtige Gefühl, das ich dem klitzekleinen Zellhaufen, der mal mein Kind werden sollte, gegenüber empfand, war nicht Liebe, es war ein anderes.
 
Tausend Fragen und Befürchtungen quälten mich. Hatte ich mich in den letzten Tagen, bevor ich von meiner neuen Existenz als Quasimutter erfahren habe, überhaupt schwangerenkonform verhalten? Habe ich gut genug auf mich geachtet? Ausreichend geschlafen, Stress vermieden und klassische Musik gehört? Was habe ich eigentlich gegessen, und OH GOTT, was ist mit dem Glas Sekt bei Julias Geburtstag? Habe ich mein Kind etwa schon vergiftet? Und stand neben mir nicht Kai und hat eine Zigarette geraucht? Hätte ich ihm postwendend eine Plastiktüte über Kopf und Glimmstängel ziehen müssen? Was habe ich mir nur gedacht? Ich habe ja alles falsch gemacht! Vielleicht habe ich nicht mal im richtigen Takt geatmet. Habe ich überhaupt geatmet?
Und während ich mir noch selbst den Puls fühlte und mein Herz leicht im Takt zu Stayin’ Alive massierte, steckte ich direkt bis zum Hals in meinem allerersten Muttergefühl: dem schlechten Gewissen. Hallo erst mal! Da war es also. Nicht bestellt und trotzdem gekommen, um zu bleiben.
 
Ich kenne kaum eine Mutter, die es nicht kennt. An der es sich nicht festgebissen hat. Die nicht davon befallen ist. Und, und das ist das Miese daran, die nicht darunter leidet.
Laut der Psychologin Isabel Huttarsch ist ein schlechtes Gewissen von der Natur durchaus gewollt: «Das schlechte Gewissen oder die Schuldgefühle, die Mamas plagen, sind etwas total Normales und auch eine sinnvolle Emotion. Sie wollen, dass wir dahin schauen, wo es wehtut und ob wir etwas verändern oder besser machen können.»[1]
Okay, verstehe. Das macht in gewisser Hinsicht Sinn. Auch wenn ich es widerwillig und mit grummeligem Ton zugebe. Aber lasst uns nicht vergessen, dass die Natur auch Stechmücken gewollt hat. Und Zecken. Oder Ohrenkneifer, die einem nachts in die Ohren krabbeln und das Gehirn aufessen. Nur weil etwas «von Natur aus Sinn macht», kann ich es doch trotzdem saublöd finden. Oder? Weil es mein Blut trinkt oder mein Gehirn frisst. Oder weil es mich leiden lässt und mein Selbst einschränkt. Weil es eine fiese kleine Stimme in meinen Kopf sperrt, die mir zuflüstert, dass ich nicht gut genug bin. Nicht ausreiche. Alles falsch mache. Zu wenig da bin. Zu viel glucke. Zu inkonsequent bin oder zu streng. Zu wenig koche, backe und putze. Zu viel Medienkonsum zulasse und zu wenig auf Matheüben bestehe. Zu oft schreie und zu wenig Traumreisen veranstalte. Zu oft wegfahre und zu wenig schnitzeljage. Zu oft keinen Bock auf Lego habe und zu wenig Bügelperlenbilder kreiere. Zu oft «später» sage und «nie» meine. Zu oft alleine sein will. Zu oft müde bin. Zu oft keinen Nerv habe. Immer zu wenig. Nie genug. Von allem etwas. Kaum was richtig. Halb gut. Halb schlecht. Gerade so bestanden. Aber die Auszeichnung, die bleibt aus. Dabei liebe ich Pokale doch so sehr und will immer auf Treppchen ganz nach oben. Was für ein Dilemma!
 
Wenn wir also von der Theorie ausgehen, dass ein schlechtes Gewissen sinnvoll sein kann und als mütterlicher Selbstüberprüfungskompass dient, dann wird es wohl gestattet sein, zu fragen, ob die Natur in ihrer Ausschüttungsmenge an die mütterlichen Emotionsquellen möglicherweise ein wenig übertreibt. Oder besser gefragt: Hat die Lack gesoffen? Ganz gewiss nicht sinnvoll kann nämlich sein, dass Mütter reihenweise wegen der Last ihres schlechten Gewissens, des damit verbundenen ständigen Drucks und der nie endenden kreisenden Gedanken, zusammenbrechen. Weil das, liebe Natur, wäre doch wohl kaum in deinem Sinne. Also wenn dein großes Ziel immer noch der Arterhalt ist, wovon ich jetzt mal ausgehe, auch wenn ich im Biologieunterricht äußerlich zwar immer top gestylt, innerlich aber meist tot war.
 
Da ich die Natur eigentlich grundsätzlich für recht schlau halte und weil ich eine juristische Hochschulausbildung genossen habe und «in dubio pro reo» praktisch in meiner DNA verankert ist, möchte ich die Natur von jeglicher Schuld freisprechen. Hinsichtlich des Gewissens. Über Zecken und Ohrenzwicker sprechen wir gesondert. Zwar mag sie das schlechte Gewissen bewusst angelegt haben, es war aber nie, nie und nochmals nie in ihrem Sinne, dass sich dieses aufbläht wie ein Zeitungsgerücht während des Sommerlochs.
 
Wenn aber die Natur doch nur einen kleinen Samen des schlechten Gewissens gelegt hat, gerade genug für ein harmloses und nützliches Pflänzchen, wie kam es dann zu seiner übermäßigen und gefährlichen Ausbreitung? Wer wässert den Samen? Wer düngt und bescheint ihn? Wer ist schuld am Wildwuchs, an der exponentiellen Ausbreitung, der Überwucherung, der Seuche?
Seuche? Ob ich übertreibe? Nein, ich nicht. Nur das schlechte Gewissen. In seiner Maßlosigkeit. Nicht nur, dass es sich früher im Leben einer Mutter einstellt als die morgendliche Übelkeit oder das Wachstum der Gliedmaßen des Embryos. Es ist auch noch mit einer Hartnäckigkeit ausgestattet, bei der selbst die Mahnabteilung des Finanzamtes vor Neid erblassen würde. Egal, wie vermeintlich fähig eine Person im Muttersein auch ist, das schlechte Gewissen schickt ihr mindestens einmal am Tag einen gelben Brief mit dem brüllenden Inhalt «LOSER-MOM!».
 
Du hast alle Bücher, die die Erziehungsratgeberecke bereitstellt, gelesen, legst Obststücke in Mandalas und streichelst deine Kinder täglich eine Stunde liebevoll in den Schlaf, während du mit der Querflöte auf Profiniveau La-Le-Lu spielst? Egal – schlechtes Gewissen!
Du hast einen Master in Pädagogik, deine Kinder schreiben dir täglich kleine Liebesbriefe, und andere Mütter bewundern deine Gelassenheit? Egal – schlechtes Gewissen!
Du bist gleichzeitig ausgebildete Kinderärztin, Hebamme, Erzieherin, Lehrerin und Psychotherapeutin, dein Gemüse baust du ausschließlich selbst an, und du bewohnst mit deinen elf wunderschönen Wunderkindern einen Ponyhof mit Bällebad, Pool und Töpferwerkstatt? Egal – schlechtes Gewissen!
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